
(kik) Hildesheim. Jedes Jahr wird
der Titel „Kulturhauptstadt Europas“
von einer Jury an zwei europäische
Städte vergeben. Im Jahr 2025 wird
neben einer slowenischen Stadt auch
wieder eine deutsche Stadt diesen
Titel für ein Jahr führen können. Da
eine Einreichung der Bewerbungs-
unterlagen bereits sechs Jahre zuvor
stattfinden muss, wird momentan
vielerorts schon über eine mögliche
Teilnahme beratschlagt. Auch in
Hildesheim gibt es Diskussionen
über eine mögliche Bewerbung. Die
Fraktionen von SPD und Grünen
haben deshalb in eíner öffentlichen
Podiumsdiskussion am Dienstag im
Roemer- und Pelizaeus-Museum
abzuwägen versucht, ob Hildesheim
tatsächlich seinen Hut für die Ber-
werbung in den Ring werfen sollte.

Lothar Meyer-Mertel, ehemaliger
Geschäftsführer von Hildesheim
Marketing, hat das Kulturhaupt-
stadtsjahr 1999 in Weimar miterlebt
und war zudem für die Bewerbung
zur Kulturhauptstadt 2010 in
Halle (Saale) zuständig. Er gab zu
bedenken, dass man sich über die
möglichen Synergien im Klaren sein
müsse, die nach dem Ende eines
solchen Projektes übrig blieben. Vor
allem aber die massiven finanziel-
len Belastungen seien eine nicht zu
unterschätzende Herausforderung,
allein die Bewerbung in Halle habe
mit rund 850.000 Euro zu Buche ge-
schlagen. Vor einer Bewerbung zur
Kulturhauptstadt müsse man sich
erst einmal die Frage stellen, ob
Hildesheim in Zeiten knapper Kassen
dieser Mammutaufgabe gewachsen
sei. Wichtiger sei seiner Meinung der
Fokus auf die Rolle Hildesheims in-
nerhalb der Metropolregion.

Ebenfalls Zweifel an der Nach-
haltigkeit eines solchen Projekts hat
Jörg Gade, Intendant des Theaters
für Niedersachsen. Er war Gremi-
ums-Mitglied bei der Bewerbung
Braunschweigs zur Kulturhaupt-

stadt 2010, hegte damals aber von
Anfang an große Skepsis gegen-
über dem Projekt. „Man muss sich
fragen, was an kultureller Struktur
übrig bleibt“, merkte er an. Obwohl
es in Hildesheim bereits einen gro-
ßen Grad an Vernetzung gebe, den
man in Braunschweig erst durch die
Bewerbung erreicht habe, halte er
eine Teilnahme dennoch nicht für
sinnvoll.

Auch Volker Spieth, finanzpoliti-
scher Sprecher im Stadtrat und stell-
vertretender Fraktionsvorsitzender
der Grünen, erinnerte an das schmale
Korsett, das der Zukunfsvertrag an
finanziellem Spielraum zuließe. Eine
Summe von 10 bis 20 Millionen Euro

Eigenbeteiligung könne man Hildes-
heim momentan nicht zumuten. „Wir
müssten mit diesem Geld in Vorleis-
tung gehen“, so Spieth.

Dass Hildesheim mit der viel-
fältigen kulturellen Szene und der

hohen Dichte an kulturellen Gütern
zwar über ein großes Potential ver-
füge, merkte Beate König, kultur-
politische Sprecherin im Stadtrat,
an. „Aber sind wir in der Lage, das
zu wuppen? Dürfen wir uns das er-
lauben?“, fragte sie in die Runde.
Sehr wohl seien Potential und auch
Begeisterungsfähigkeit der Hildes-
heimer Bürger vorhanden, doch kön-
ne man vor allem der freien Kultur-
szene nicht schon wieder zumuten,
bei einem Projekt wie der Bewerbung
zur Kulturhauptstadt auf dringend
benötigte Fördergelder zu verzich-
ten, ergänzte Lore Auerbach von
der Friedrich-Weinhagen-Stiftung.
Die flossen nämlich im letzten Jahr

größtenteils in das Stadtjubiläum.
„Wir können die freie Szene nicht
schon wieder so stark strapazieren!“,
so Auerbach.

Auch die Beiträge aus dem Pu-
blikum ließen erahnen, dass eine
Hildesheimer Bewerbung zur Kultur-
hauptstadt vorerst kaum in Frage
kommen dürfte. Erst müsse man
die Qualität der Stadt nach vorne
bringen und Gelder für städtische
Projekte aufbringen, bevor man
sich der nächsten Großaufgabe ver-
schreibe, hieß es dort. Das Stadt-
jubiläum habe Hildesheim eine große
Portion Selbstbewusstsein gegeben,
bemerkte Spieth. „Es wurde vor allem
damit gearbeitet, was Hildesheim
hat“. Doch durch das Hochgefühl
des Jubiläums sollte man sich, so
Spieth weiter, nicht dazu verleiten
lassen, auch ein Projekt wie die Kul-
turhauptstadt wuppen zu können.
Vielmehr sei es wichtig, vorerst das
vergangene Jahr zu konsolidieren.

Allerdings brauche die Stadtent-
wicklung auch nach dem Stadtjubi-
läum oder den Feierlichkeiten zur
1000-Jahr-Feier von St. Michaelis
weiterhin Ziele. Die Zusammenarbeit
zwischen Stadtmarketing und Kultur
müsse weiterentwickelt werden, kam
es aus dem Publikum. Beispielsweise
das „Büro 1200“ müsse nach dem Ju-
biläum unbedingt erhalten bleiben.

Die Bilanz: Nach der Diskussion
scheint es unwahrscheinlich, dass
sich der Rat bei der bevorstehenden
Haushaltsberatung für eine Bewer-
bung zur Kulturhauptstadt ent-
scheidet. Dass Hildesheim weiterhin
auf Visionen und das Zusammen-
spiel von Stadtmarketing und Kultur
angewiesen ist, das machte dieser
Abend aber mehr als deutlich.

Hildesheim als „Kulturhauptstadt Europas“ 2025? / Diskussion im Roemer- und Pelizaeus-Museum

Diskutierten über einemögliche Hildesheimer Bewerbung zur Kulturhaupt-
stadt: Volker Spieth, Beate König, Ulrich Räbiger, Corinna Finke, Jörg Gade
und LotharMeyer-Mertel (v.l.). Foto: Schwartz

„Dürfen wir uns das erlauben?“
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Der Traum von der grünen Welle:
Stadt testet neue Ampelschaltung

(jan) Hildesheim. Die Stadtver-
waltung will auf der Kaiserstraße
nach Weihnachten die Ampel-
schaltung testweise umstellen – in
der Hoffnung, den mitunter extrem
zähflüssigen Verkehr doch noch zu
beschleunigen.

Ein wesentliches Problem besteht
offensichtlich darin, dass die bishe-
rigen Intervalle der Grünphasen auf
Tempo 50 ausgerichtet sind. Wegen
des hohen Verkehrsaufkommens
sind die Wagen aber durchschnitt-
lich nur mit rund 40 Kilometern pro
Stunde unterwegs. Häufig kommen
noch Behinderungen durch ein- und
ausparkende Autos oder ausladende
Lieferwagen hinzu, sodass sich die
Durchschnittsgeschwindigkeit auf
der Kaiserstraße noch weiter verrin-
gert. Um das herauszufinden, hat das
Rathaus einen fünfstelligen Betrag
für einen externen Gutachter aus-
gegeben. Dessen Ergebnisse sind nun
Anlass für die geplante Testphase. In
dieser sollen die Grün-Rot-Intervalle
an die tatsächliche Geschwindigkeit
angepasst werden, zunächst auf 40,

dann auf 30 Kilometer pro Stunde,
um herauszufinden, ob man so doch
noch erzielen kann, wonach sich
jeder Autofahrer sehnt – die grüne
Welle. Sollte die neue Testphase

auch kein befriedigendes Ergebnis
und keine wesentliche Verbesserung
bringen, wird es wohl keinen wei-
teren Anlauf geben, für einen flüs-
sigeren Verkehr zu sorgen – das hat

Fachbereichsleiter Heinz Habenicht
am Mittwoch im Stadtentwicklungs-
ausschuss angekündigt. „Dann ist
Schluss, wir sind mit unserem Latein
am Ende.“

Kaiserstraße: Ampeln sind laut Gutachter nicht ans tatsächliche Tempo des Verkehrs angepasst

Rot ist dem Eindruck der Autofahrer nach die vorherrschende Farbe auf der Kaiserstraße. Die Stadt hat nun er-
kannt, dass die Ampelschaltung nicht auf die tatsächliche Geschwindigkeit des Verkehrs angepasst ist und will
nachWeihnachten andere Intervalle testen. Foto: Fuhrhop

Kiosk gerammt
(jan/r) Hildesheim. Ein 63-Jäh-

riger hat am Donnerstagvormittag
in Drispenstedt mit seinem Merce-
des eine Kioskwand gerammt. Der
Mann wollte gegen 11.45 Uhr in der
Ehrlicherstraße einparken, dabei ist
er nach eigenen Angaben mit dem
Schuh am Gaspedal hängengeblieben
und mit seinem Wagen nach vorne
über den Gehweg geschossen – erst
vom Kiosk wurde er gestoppt. Die
Fensterscheibe des Verkaufsraums
splitterte, der Metallrahmen verzog
sich, der Mercedes wurde im Fronte-
bereich eingedrückt. Der Gesamt-
schaden beträgt rund 10.000 Euro.
Wie die Polizei später feststellte, war
der Fahrer angetrunken und hatte
0,9 Promille Alkohol im Blut.

Angetrunkener Autofahrer prallt gegen Wand

Im angetrunkenen Zustand ramm-
te der Mercedes-Fahrer die Kiosk-
Wand. Foto: Peisker

Begegnungsraum
(kik/r) Hildesheim. Seit einem

halben Jahr planen, renovieren und
gestalten Studierende der Universität
das „&büro“. In der Wollenweber-
straße 55 haben sie die ehemaligen
Verkaufsräume von „Waffen Stein“
angemietet und renoviert. „Wir
wollen Hildesheim ein Stück mehr
zu unserer Stadt machen“, sagt Kor-
nelius Friz, einer der zehn Gründer.
Schon seit Jahren hat der Literatur-
student die Idee, in der Stadt einen
Freiraum zu eröffnen und gemeinsam
mit anderen zu gestalten. Dank der
unkomplizierten Zusammenarbeit
mit der „Initiative Neustadt“ und
dem Vermieter des Ladengeschäfts
wird dieser Traum nun wahr: Am
Freitag fand die feierliche Eröffnung

statt. Gemeinsam mit Studierenden
und der Nachbarschaft soll die Leer-
stelle vor dem „&“ im Namen künftig
noch gefüllt werden und somit ein
Raum für Begegnungen entstehen:
„Uns ist wichtig, dass das kein Ort
von Studierenden für Studierende
ist, sondern alle – insbesondere
Hildesheims Bürger – diesen Laden
mitgestalten können“, so Friz. Die
Renovierungsarbeiten wurden
durch die Kulturcampus-Stiftung
der Sparkasse Hildesheim und durch
das Studierendenparlament (StuPa)
der Universität unterstützt.

■Weitere Informationen undMiet-
anfragen per Email an undbuero@
posteo.de.

Eröffnung des „&Büro“ in der Wollenweberstraße

Museums-Direktorin

EKD-Rat:
Lembke

gescheitert
(jan) Hildesheim. Die ehemalige

Direktorin des Roemer- und Peliza-
eus-Museums und jetzige Direktorin
des Niedersächsischen Landes-
museums, Dr. Katja Lembke, ist bei
der Wahl zum Rat der Evangelischen
Kirche in Deutschland (EKD) geschei-
tert. Die Hildesheimerin ist Mitglied
der Landessynode der Evangelisch-
lutherischen Landeskirche Hannovers
und wollte Mitglied im Rat der EKD
werden – konnte aber bei der Syno-
der keine Mehrheit hinter sich brin-
gen. Sie zog nach dem achten Wahl-
gang ihre Kandidatur zurück, Lembke
hatte zuletzt 27 von 135 Stimmen
erhalten. Erfolgreich war hingegen
Dr. Stephanie Springer, Präsidentin
des Landeskirchenamtes der Evan-
gelisch-lutherischen Landeskirche
Hannovers – sie bekam im ersten
Wahlgang 94 von 137 Stimmen, die
nötige Zweidrittelmehrheit betrug
92 Stimmen. Landesbischof Ralf
Meister sagte: „Ich freue mich sehr,
dass mit Dr. Springer Kompetenz und
Fröhlichkeit, juristische Leidenschaft
und geistliche Frische aus der hanno-
verschen Landeskirche in den Rat der
EKD einziehen. Ich bin sicher, dass
die Mitarbeit von Frau Dr. Lembke im
Rat aufgrund ihres kulturpolitischen
Engagements, ihrer Kompetenz und
ihrer Vernetzung in Afrika und im
Nahen Osten eine Bereicherung
gewesen wäre.“ Der 15-köpfige Rat
soll insbesondere mit theologischer
und missionarischer Arbeit die Ge-
meinschaft der Mitgliedskirchen in
der EKD befördern.

Neue Schilder

Sedanallee:
Vorfahrt
für Radler

(jan) Hildesheim. Fahrradfahrer,
die auf der Allee in der Sedanstraße
unterwegs sind, sollen demnächst
an den Kreuzungen Wörthstraße
und Braunschweiger Straße Vorfahrt
bekommen. Der Stadtentwicklungs-
ausschuss hat sich geschlossen dafür
ausgesprochen, die Autos hier aus-
zubremsen und Schilder aufzustellen,
die die Vorfahrt für Radler regeln. Es
gibt zudem Überlegungen, auf der
Fahrbahn Schwellen aufzupflastern,
um Autofahrer zum noch lang-
sameren Fahren zu bringen. Entspre-
chende Pläne will Fachbereichsleiter
Heinz Habenicht in der kommenden
Sitzung vorstellen.

Hirschler beim
Freundesmahl
Hildesheim. Zum 30. Freundes-

mahl laden die Freunde der Dia-
konie Himmelsthür für Freitag, 27.
November, ein. Altbischof Horst
Hirschler spricht über „Staunens-
wertes zur Reformation“. Die Ver-
anstaltung beginnt um 17.30 Uhr
in der Ernst-Kipker-Sporthalle der
Diakonie Himmelsthür in Sorsum.
Anmeldungen bis zum 18. November
unter der 0 51 21/60 42 01 oder per
E-Mail: freunde.der@dh-hi.de

Von Danzig
nach Masuren
Hildesheim. Am kommenden

Sonntag, 22. November, zeigt Ernie
Meyer im Riedelsaal der Volkshoch-
schule, Pfaffenstieg 4-5, Bilder seine
Reisereportage „Von Danzig nach
Masuren“. Meyer nimmt mit auf eine
Reise im Auto, zu Pferde, zu Fuß, mit
dem Heißluftballon sowie auf dem
Wasser. Beginn der Veranstaltung
ist um 16 Uhr, der Eintritt kostet 10
Euro.

OB Meyer zur
Flüchtlingslage
Hildesheim. Der FDP-Stadtver-

band lädt zu seiner Mitgliederver-
sammlung am kommenden Dienstag,
17. November, ausdrücklich auch
Gäste ein. Im Mittelpunkt stehen an
diesem Tag Berichte des Oberbür-
germeisters Dr. Ingo Meyer und der
Fachbereichsleiterin Martiner Donat
zur aktuellen Flüchtlingssituation.
Beginn ist um 19 Uhr im FDP-Büro,
Wallstraße 20.

Hildesheim
im Winterglanz
Hildesheim. Im Stadtmuseum

startet am Samstag, 28. November,
die Ausstellung „Hildesheim im
Winterglanz“ mit selten gezeigten
Kunstwerken sowie bisher unbe-
kannten Fotografien mit Winter-
impressionen. Wer die Ausstellung
mit eigenen Aufnahmen bereichern
möchte, kann Bilder bis kommenden
Freitag, 20. November, einreichen.
Die Aufnahmen sollten möglichst
digitalisiert sein, mit einer Mindest-
auflösung von 300 dpi und können
gesendet werden an info@stadt-
museum-hildesheim.de.

Wirtschaften
und glauben

Hildesheim. „Der Elisabeth-
Vinzenz-Verbund: zwischen öko-
nomischen Druck und christlichem
Menschenbild“ ist das Thema des
Vortrags, zu dem der KKV Hildesheim
gemeinsam mit dem St.-Bernward-
Krankenhaus (BK) einlädt. Referent
ist BK-Geschäftsführer Olaf Klok. Die
Veranstaltung findet am Montag, 16.
November, um 19.30 Uhr im Mehr-
zweckraum des BK, Treibestraße 9,
statt.


